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Deutſcher Reichstag. 


50. Sitzung vom 15. Februar, 1¼ Uhr. 

Die Einzelberathung des Poſtetats wird bei den einmaligen 
Ausgaben (Poſtbauten) fortgeſetzt. 

Abg. Schmidt (Warburg) befürwortet Streichung der zur 

erſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in Deutſch⸗Krone 
als erſte Rate geforderten 71500 Mark. Im Ganzen würden 
die Baukoſten auf 157000 Mark veranſchlagt. Das ſei für eine 
kleine Stadt wie Deutſch⸗Krone, die nur 6000 Einwohner 
habe, ſehr viel, und beweiſe, wie luxuriös die Poſtbaue. Es 
ehe auch ſo. 

050 Direktor Fiſcher erwidert, diesmal gehe es wirklich nicht ſo. 
Das alte Poſigebäude ſei fo baufällig, daß es den Poſtbeamten 
über den Kopf zuſammenzuſtürzen drohe. Deutſch⸗Krone beſitze 
eine bedeutende Fahrpoſt und ſieben Poſtagentuten, fo daß ſich 
größere Räume erforderlich machten. 

Abg. Gamp (Rp.) konſtatirt, daß die Forderung in der 

Budgetkommiſſton einſtimmig bewilligt worden jet. Um fo be⸗ 
fremdender erſcheine es, wenn jetzt ein Abgeordneter, der gar nicht 
in der Kommiſſion geſeſſen, die Forderung bekämpfe. 
Abg. Dr. Müller (Sagan) erſucht die Poſtperwaltung, vom 
jetzigen Poſtzopfſtil abzuſeben und zu einem ſoliden Verkehrsſtil 
überzugehen. Den jetzigen Poſtgebäuden fehle die imponkrende 
Ruhe und ſolide Eleganz und entſprächen nicht der Würde eines 
Staatsgebäudes. 

g. Schmidt (Warburg) bemerkt, er habe ſich bei einem 
Mitglied der Budgetlommiſſton über die Sache erkundigt und 
dabei erfahren, daß die Poſition an dem Tage berathen worden 
«jet, als Fürſt Bismarck in Berlin war. Da habe es wohl an der 
nöthigen Aufmerkſamkeit gefehlt. (Heiterkeit.) Er bleibe dabei, daß 
der Bau zu theuer ſei. Die koſiſpieligen Poſtbauten ſtänden in 
einem grellen Gegenſatz zu der Sparſamkeit, die z. B. in Preußen 
hei den Juſttzgebäuden beobachtet werde. 

bg. Dr. Hammacher (natl.) nimmt die Poſtbauten in Schutz. 
Die betreffenden Ponbauten ſeien dem architektoniſchen Charakter 
der betr. Orte angepaßt. Man möge die Forderung bewilligen. 
ala zwiſchen Poſt⸗ und Juſtizgebäuden ſei abſolut 
unzuläſſig J 
Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. Schmidt 
(Warburg), Gamp und Gröber wird gemäß dem Kommiſſtons⸗ 
beſchluſſe die Forderung bewilligt. 5 

Zur Herſtellung eines neuen Dleuſtgebäudes in Greifswald 
werden als erſte Rate 266 785 M. gefordert. 

Abg. Schmidt (Warburg) will zwar Streichung der Forde⸗ 
rung nicht beantragen, glaubt aber, daß auch hier der Vorwurf 
berechtigt ſei, daß zu koſtſpielig gebaut werde. Der nach dem 
50 vorgeſehene Giebel und Kirchthurm erſcheinen über⸗ 


flüſſig. 
Der Titel wird bewilligt. 

Der Titel 32: Zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes 
Hr SEHEN (Mecklenburg) werden als erſte Rate 120 000 Mark 
gefordert. 

Abg. Schmidt (Warburg) beantragt den Titel zur nochmaligen 
ak dieſes Luxusbaues an die Budgetkommiſſion zurückzu⸗ 
berweiſen. 

Der Antrag wird abgelehnt und Titel 32 bewilliat. 

Die Erwerbung eines Bauplatzes für ein neues Dienſtgebäude 
In Hamm (Weſtfalen) ausgeworfenen 108 700 M. beantragt 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (Freiſ. Vp.) unter Berufung auf einige 
neuerdings eingegangenen Petttionen zu ſtreichen, während die 

Abg. Lenzmann (Freiſ. Vp) und Dr. Hammacher (natl.) und 
Direktor Fiſcher die Forderung befürworten. Unter Ablehnung 
des Antrages Schmidt wird die Forderung bewilltat. 

Die zur Erwerbung eines Grundſtücks in Liſſa (Poſen) ge⸗ 
forderten 175000 M. werden gemäß dem Beſchluß der Budget⸗ 
kommiſſion geſtrichen. 

Damit iſt das Extraordinarium erledigt. 

Es folgen die Einnahmen. Der Etat veranſchlagt die 
Einnahmen aus Porto und Telegraphengebühren auf 
245 500 000 M., 10 810 000 M. mehr als im laufenden Jahre. In 
einem Etatsvermerk zu dieſem Artikel heißt es: „Die Einnahme 
des Etatsjahres 1892/93 hat 226 042 715 M. betragen, was gegen 
1891/92 bei einer, unter Nichtberückſichtigung des Schalttages 
ſich ergebenden Einnahme von 214 752 443 M. — einer Steigerung 
von 5,25 Proz. entſpricht. In den Jahren 1890/91 und 1891/92 
betrug die Steigerung gegen die Vorjahre 5,19 und 4.42 Proz., 
während der letzten drei Jahre alſo im Durchſchnitt 4,95 Proz. 
Könnte angenommen werden, daß dieſer Prozentſatz auch im 
laufenden und im nächſten Etatsjahre erreicht wird, ſo würde für 
1894,95 auf eine Einnahme von rund 248 970 000 M. zu rechnen 
fein. Bei den Stockungen, welchen die Steigerung der Einnahme 
an Porto und Telegraphengebühren ſeit 1889/90 mehrfach ausgeſetzt 
geweſen iſt, erſcheint es indeß geboten, über den Etatsanſatz nicht 

auszugehen.“ 

Die Budgetkommiſſion beantragt, ſtatt 245 500 000 Mark 
248 970 000 M. einzustellen. Dagegen beantragt 

Abg. v. Staudy (konſ.), den Titel nach der Vorlage der ver⸗ 

bündeten Reglerungen entgegen den Anträgen der Budgetkommiſſton 
unverändert zu bewilligen. 
Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn führt aus, daß das 
Verfahren der Budgetkommiſſton der bisherigen Etatspraxis wider⸗ 
ſpreche und daß nach den Erfahrungen der letzten Jahre eher Minder⸗ 
als Mehrexträge zu erwarten ſeien. A 

Abg. Schmidt⸗Elberfelb (Frſ. Vp.) kommt auf feine früheren 
Ausführungen über die Erhöhung des Maximalgewichts der 
Einheitsbriefe von 15 auf 20 Gramm zurück und ſucht eingehend 
nachzuweiſen, daß die von ihm damals ausgeführten Zahlen richtig 
geweſen ſeien, die Zahlen des Direktors Sachſe aber nicht. 
Direktor Eachfe ſucht demgegenüber nachzuweiſen, daß feine 
Zahlen richtig ſeien. 

i g. Dr. Hammacher (natl.) hebt hervor, daß die Einnahme⸗ 
Erhöhung in der Budgeikommiſſion nur mit ſchwacher Mehrheit ber 
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ſchloſſen worden ſei. 
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Underſter 
Freitag, 


Nach 
Reichsſchatzamt werde er für den Antrag Staudy ſtimmen. 

Abgeordneter Richter führt aus, der Streit drehe ſich darum, 
ob eine Schablone ſtattfinden ſolle oder ob die Etatsanſätze nach 
der Wirklichkeit geſtaltet werden ſollen. Letzteres ſei angeſichts der 
Steuervorlagen und der geplanten Erhöhung der Matrikularbeiträge 
umſomehr geboten, als vor der Abſtimmung über die Steuervor⸗ 
lagen exit der Etat aufs genaueſte feſtgeſtellt werden müſſe, Damit 
man die Reichsbedürfniſſe beſſer überſehen könne. 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan legt dar, daß die Poſtverwal⸗ 
tung bei der Veranſchlagung des Briefperkehrs auch die internatio⸗ 
nalen politiſchen Beziehungen, finanzielle Kriſen, kurz alle den Ver⸗ 
kehr lähmenden Erſcheinungen in Betracht zu ziehen habe. Da 
erinnere er an die fortdauernden Wirren in Mittel⸗ und Süd⸗ 
amerika, an die zurückgehende Auswanderung, an den Bankkrach 
in Auſtralien, an die trübe Finanz⸗ und Geſchäftslage Spaniens, 
Portugals, Griechenlands ꝛc. Es ſei unerhört, daß die Budget⸗ 
fommtifton einſeitig ohne Zuſtimmung der Regierung die Einnah⸗ 
men erhöhen wolle. 

Abg. v. Leipziger (konſ.) erklärt, daß ſeine Partei derartige 
Experimente beim Etat nicht mitmachen könne. Sie werde deshalb 
einhellig für den Antrag Staudy ſtimmen. 

Abg. Bebel (Soz.) wundert ſich, daß man jetzt plötzlich überall 
Nothſtand erblicke, während man neulich den Nothſtand geleugnet 
habe. Der Relchstag ſei bei Auſſtellung der Etatsſätze ſouverän. 
Der Reichspoſtverwaltung komme es nur darauf an, Ueberſchüſſe 
über die Etatsanſätze hinaus zu erzielen. In Betreff der Erhöhung 
des Maximalgewichts der Briefe von 15 auf 20 Gramm habe vor 
elnigen Tagen der bayexiſche Verkehrsminiſter in der bayeriſchen 
Kammer erklärt, er habe dieſe Erhöhung angeregt, aber ſie ſei am 
Widerſtand des Staatsſekretärs v. Stephan geſcheitert. (Hört, hört!) 
Dieſer ſei jetzt der Hemmſchuh aller Reformen; weigere er ſich 
Do lade in Berlin das Lokalbriefporto von 10 auf 5 Pf. herab⸗ 
zuſetzen 

Staatsſekrerär Dr. v. Stephan erklärt es für unwahr, daß 
an ſeinem Widerſpruch die Anregung des bayeriſchen Verkehrs⸗ 
miniſters geſcheitert jet. Er wiſſe von einer ſolchen Anregung 
an nichts (Abg. Bebel ruft: Es hat in der Zeitung ge⸗ 

anden). 

Nachdem ſich noch Abg. Dr. Bachem für den Kommiſſions⸗ 
beſchluß erklärt, weil der Mehranſatz der Kommiſſion der Wahrheit 
näher komme, als der Anſatz der Regierung, und nachdem Abg. 
Bebel erklärt, daß nach ber Mittheilung feines heute aus dem 
bayertſchen Landtage gekommenen Genoſſen Grillenberger der baye⸗ 
riſche Miniſter Crailsheim vor einigen Tagen in der That erklärt 
habe, es ſei die Erhöhung des Maxlmalgewichts am Wideritand des 
Herrn v. Stephan geſcheitert, wird unter Ablehnung des Antrages 
Seni der Kommiſſionsbeſchluß gegen Rechte und Natlonalliberale 

eſtätigt. ö 

Die übrigen Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt, die 
eingegangenen Petitlonen für erledigt erklärt. 

Damit iſt der Poſtetat erledigt. a 

Beim Etat der Reichsdruckerei, die bekanntlich der 
Neichspoſtverwaltung unterſtellt iſt, ſpricht 

Abg. Dr. Frhr. von Heereman dem Staatsſekretär von 
Stephan den beſonderen Dank für die Leitung dieſes Inſtituts 
aus, deſſen Leiſtungen einzig in der Welt daſtänden. Anerkennung 
gebühre Herrn v. Stephan auch dafür, daß er die richtigen Leute 
an die richtige Stelle geſetzt habe. . 

Staatsſekretär v. Stephan dankt dem Vorredner für die an⸗ 
erkennenden Worte. Wenn der Reichstag dle Poſtverwaltung 
ebenſo letdenſchaftslos würdigen wollte, wle die Reichsdruckerei, 
dann würde er auch der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung Aner⸗ 
kennung zollen. 

Der Etat wird genehmigt. 6 

Morgen 1 Uhr (Etat des Auswärtigen Amts 
mit dem Kolontaletat.) Schluß nach 6 Uhr 


g Preußiſcher Landtag. 


ö Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung vom 15. Februar, 11 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Etats der 
Juftizverwaltung. 

Beim Kap. „Einnahmen“ bemängelt 

Abg. Schmitz⸗Erkelenz (Centr.) die Höhe der Gerichtskoſten 
bei Grundbuch und Vormundſchaftsſachen. 

Geh.⸗Rath Vietſch erklärt, daß auch die Regierung das Be⸗ 
dürfniß nach anderwetter Feſtſetzung der Koſten in Vormundſchafts⸗ 
und Grundbuchſachen habe, ſoweit die Finanzlage es geſtattet. Eine 
ſolche Aenderung kann nur ſtattfinden, wenn auf andere Weiſe eine 
Deckung des Ausfalls erfolgt. Auf Grund ſtatiſtiſcher Erhebungen 
ſei 1892 im Juſtizmiutſterium ein Entwurf ausgearbeitet worden, 
welcher das vollſtändige Gerichtskoſtenweſen in der nichtſtreitigen 
Gerichtsbarkeit regelt. Derſelbe iſt den Land⸗ und Amtsgerichten 
zur Begutachtung mitgethellt worden, auf Grund deren ein neuer 
Entwurf ausgearbeitet worden iſt. Es war noch nicht möglich, 
denſelben dem Landtage vorzulegen, weil noch gewiſſe Schwierig⸗ 
keiten zu beſeitigen ſind. Diese Schwierigkeiten betreffen das 
Inteceſſe der Stagtskaſſe und der Notare. Der Entwurf will 
Einbeitlichkelt für alle Landestheile und eine gerechtere Vertheilung 
der Koſten ſchaffen. Wenn wir in der Lage ſein werden, den Ent⸗ 
wurf vorzulegen, ſo hoffen wir auf eine wohlwollende Prüfung 
derſelben im Haufe. ; x 

Abg. Bröfe (konſ.) bittet gleichfalls um eine Ermäßigung der 
Gebühren in Grundbuchſachen. ; 

Bei dem Ausgabentitel „Gehalt des Miniſters“ bringt 

Abg. Böttinger (nl) die Vorſchrift des rheiniſchen Rechts 
zur Sprache, andere Namen als ſolche, die im Kalender ſtehen, 
oder aus der alten Geſchichte bekannt ſind, nicht in die Standes⸗ 
amtsregiſter aufzunehmen. Die Vorſchrift war ſ. Z. von Napoleon 
erlaſſen worden, um die „Suchtnamen“ aus der Revoluttonszeit 
zu verhindern, aber nicht um landläufige Namen, wie z. B. Emma 
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Praxis walten ließen, erhielten fie vom Staatsanwalt eine An⸗ 
weiſung, ſich an die betreffende Beſtimmung des code Napoléon 
zu halten. Danach ſind auch Abkürzungen der im Kalender vor⸗ 
kommenden Namen wie Emma, Hans und Grete unterſagt. Es 
giebt kein Verzeichniß der giltigen Namen. Das iſt doch ein Miß⸗ 
ſtand, daß ein ſo populärer deutſcher Name wie Hans verboten 
wird. Es iſt ſogar vorgekommen, daß Eltern, die aus Pletät vor 
dem großen Feldherrn ihren Sohn Hellmuth nennen wollten, dies 
verſagt wurde. Als die Eltern Berufung gegen dieſes Verbot ein⸗ 
legten, wurden ſie vorläufig ablehnend beſchieden, indem ihnen an⸗ 
heimgeſtellt wurde, den Nachweis zu führen, daß der Name aus 
der alten Geſchichte ſtamme. (Heiterkeit.) Warum ſollen in einer 
Gemeinde Namen verboten werden, die in der Nachbargemeinde 
zugelaſſen find? Redner befürwortet, durch Geſetz dieſe Verord⸗ 
nung noch in dieſer Seſſion aufzuheben und bis dahin den Standes⸗ 
beamten auf zugeben, eine mildere Praxis walten zu laſſen. 

Geheimrath Skonitzki: Es iſt richtig, daß im franzöfiſchen 
Theil der Rheinprovinz die Beſtimmung bekreffs der Ramen herrſcht, 
die der Vorredner erwähnt hat. Auch it es ber Juſtlzverwaltun 
nicht unbekannt, daß dies Urſache 10 Mißſtänden gegeben hak⸗ 
Aber daß 11 nicht an dem Geſetz ſelbſt, ſondern daran, daß dle 
Geſetze nicht richtig angewandt werden. Der Begriit der alten 
Heß wird von den Standesbeamten zu eng gefaßt. Jenes 
Geſetz iſt erlaſſen worden, um zu verhüten, daß man Namen aus 
der franzöſiſchen Revolution wie Danton und Robespierre den 
Kindern beilegte. Die Tendenz dieſes Geſetzes iſt alſo nicht dahin 
gegangen, nur Namen zuzulaſſen in dem engen Begriff des Alter⸗ 
thums, wie wir es jetzt wiſſenſchaftlich auffaſſen; für die Zeit vor 
der franzöſiſchen Revolutſon wurde keine Schranke auferlegt. 
Faßt man das Geſetz in dieſer Weiſe auf, ſo kann man nicht be⸗ 
behaupten, daß den heutigen Bedürfniſſen nicht Rechnung getragen 
wird. Es werden ja überhaupt im ganzen Reiche nur Namen zu⸗ 
gelaſſen, die allgemein üblich ſind, und dieſe üblichen Namen 
kommen überall in der alten Geſchichte, dieſe im weiteren Sinne 
gefaßt, vor. Zu dem Begriff eines Namens aus der alten Geſchichte 
iſt es nicht erforderlich, daß der Name von einem berühmten 
Manne getragen worden iſt, ſondern es genügt, daß er in irgend 
einer Urkunde aufgeführt wird, und ſei dieſe Urkunde auch nur 
eine Rechnung (Heiterkeit) Es tft im vorigen Monat eine Ver⸗ 
fügung an den Oberſtaatsanwalt in Köln erlaſſen worden, wonach 
die Standesbeamten veranlaßt werden ſollen, die Auslegung der 
betreffenden Geſetzesbeſtimmung in dem von mir eben bezeichneten 
Sinne zu machen. Was das Verbot des Namens Emma in So⸗ 
lingen betrifft, ſo hat der Standesbeamte den Vater gleichzeitig 
mit der aud De Verbots auf den Weg der Beſchwerde 
verwieſen. Anſtatt der Beſchwerde an die Staatsanwaltſchaft hat 
der Vater es vorgezogen, die Sache in die 
woher der Staatsanwalt den Vorgang erſt erfahren hat. Dieſer 
bat dann das Verhalten des Standesbeamten ſofort rektiftzirt. 
Es iſt doch kein Mißſtand, wenn jemand ſein Kind im bürgerlichen 
Leben Hans oder Grete nennt, im amtlichen Verkehr aber der 
volle Name gilt. (Lebhafter Widerſpruch links und bei den 
Nattonalliberalen.) 

Abg. v. Eynern (nl.): Durch eine Verfügung des Oberſtaats⸗ 
anwalts, die auch Herr Böttinger erwähnt hat, iſt in aus reichender 
Weiſe aufgeklär! worden daß die Standesbeamten volles Recht ge⸗ 
habt haben, in dieſer Weiſe vorzugehen, deutſche Namen nicht an⸗ 
zunehmen, weil das nach dem Willen der franzöſiſchen Geſetz⸗ 
gebung nicht geſtattet iſt. Viel einfacher wäre doch die Sache ge⸗ 
weſen, wenn das Juſtizminiſterium mit dem ganzen alten 
Quark aufgeräumt und geſagt hätte, die Deutſchen ſollen 
überall gleich behandelt werden. (Lebhaſte Zuſtimmung.) Die 
Sache iſt doch von weittragenderer Bedeutung, als der Regkerungs⸗ 
vertreter meint. Ich habe ſelbſt den Fall neulich bei einem Enkel 
von mir erlebt, wo die Beilegung des Namens „Kurt“ verweigert 
wurde. (Bewegung.) Der Standesbeamte meinte, er müßte Kon⸗ 
rad getauft werden. (Heiterkeit.) Konrad, ſprach die Frau Mama, 
mag ich nicht. (Heiterkeit.) Jetzt muß derjenige, der ſeinen Sohn 
„Hans“ heißen will, ihn „Johann“ nennen. (Heiterkeit) „Hans“ 
darf niemand heißen, aber „Nehucadnezar“ darf ich meinen Sohn 
nennen. (Große Heiterkeit.) Wir möchten gern in der Rhein⸗ 
provinz uns als vollgiltige Deutſche ſühlen, auch in der Aneignung 
derjenigen Namen, die aus der beſten Zeit der preußiſchen Geſchichte 


bekannt ſind. (Beifall.) \ 
Abg. Dr. Arendt (fk.) bringt zur Sprache, daß Gläubiger ſich 
bei Hypothekeneintragungen mehrfach ausbedungen haben, daß die 
Schuld in Gold zurückgezahlt werden muß, aus Furcht vor einer 
Aenderung der Währung. Solche Bedingungen ſchienen nicht 
rechtsgiltig zu ſein. Die einzige Bedingung, die geſetzlich ſtichhalti 
iſt, iſt die Rückzahlung in Reichswährung. Jeder Gläubiger iſt 
heute verpflichtet, Silberthaler in jedem beliebigen Betrage anzu⸗ 
nehmen. Das hat auch Dr. Bamberger anerkannt. Die Gläubiger 
ſollten ſich boch von der Vorſtellung losmachen, als ob der Zweck 
der Bimetalltſten ſel, ftatt guten Goldes werthloſes Silber einzu⸗ 
führen. Wir wollen ja grade das Silber rehabilitiren. Ich bitte 
den Miniſter um eine Interpretation der Geſetzesbeſtimmungen. 
Es wird dadurch viel Unſſcherheit im Verkehrsleben beſeitigt werden. 
Juſtizminiſter v. Schelling: Die Ausführungen des Abg. 
Arendt waren mir ſehr intereſſant. (Hört, hört! links.) Ich zweifle 
jedoch, ob es mir möglich ſein wird, der Anregung in der von ihm 
gewünſchten Weiſe zu entſprechen. Allerdings können Schulden in 
das Grundbuch nur eingetragen werden, wenn ſie auf Rückzahlung 
in Reichswährung lauten. Eine ſolche Klauſel, wie fte der Vor⸗ 
redner erwähnte, unterliegt meines Erachtens einer ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Deutung und Auffaſſung. Der Abg, Arendt ging ſelbſt 
von der Annahme aus, daß dieſe Klauſel beliebt werde in der von 
ihm als unnöthig erachteten Fürſorge gegenüber einer etwaigen 
Aenderung des Währungsſyſtems. Von derſelben Auslegung iſt 
auch das Kammergericht in einer im Wege der weiteren Beſchwerde 
an daſſelbe gelangten Grundbuchſache ausgegangen. Es hat dieſe 
Klauſel in einer Entſcheidung vom 27. April 1889 für zuläſſig er⸗ 
klärt. Der Vorredner wird mir darin Recht geben, daß ich gegen⸗ 
über dieſer Judikatur, die ja keine unabänderliche, aber doch eine 
vorläufig entſcheidende iſt, nicht in der Lage bin, irgend eine Ein⸗ 


zu verbieten. Als die Standesbeamten eine Zeit lang eine mildere wirkung auf die Praxis auszuüben. (Zuſtimmung.) 
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Preſſe zu bringen, 


r 


Fate mich urſprünglich bei dieſem Titel gegen einſchreiben 


Der preußſſch 


Abg. Dr. Arendt beruft ſich auf eine ältere Kammergerichts⸗ 
entſcheidung, wonach die Schuldner trotz der eingegangenen Ver⸗ 
pflichtung ihre Schulden in Silberthalern bezahlen dürfen. 
Miniſter Dr. v. Schelling weiſt darauf hin, daß er ſich auf 
eine Entſcheidung jüngeren Datums berufen habe. 
Abg., Brandenburg (Ctr.) führt Beſchwerde, daß die Richter⸗ 
stellen nicht hinreichend vermehrt ſeien, und macht auf die Ungleich⸗ 
heiten in der richterlichen Beſoldung aufmerkſam. 
Geheimrath Vierhaus erwidert, daß die Richterſtellen ſeit dem 
Jahr 1889/90 um 312 Stellen vermehrt worden jeien. Der Durch 
führung des Dienſtalterszulagenſyſtems für die Richter ſtehe die 
Verwaltung ſehr ſympathiſch gegenüber, aber vorläufig ſeien noch 
eine Reihe Schwierigkeiten, beſonders in der Uebergangszeit, zu 
überwinden. Es werde noch großer Geldaufwendungen 
bedürfen, ehe man zur vollen Durchführung des Syſtems für die 
Richter gelangen werde. Sehr ſchwierig jet auch die Organiſations⸗ 
frage. Die Aſſeſſoren ſeien nicht verpflichtet, ein richterliches Amt 
anzunehmen. Sie könnten alſo warten, bis ſie ein beſtimmtes 
Dienſtalter erreicht hätten, und dann erſt eine Richterſtelle anneh⸗ 
men, wodurch ſie ſofort in eine beſtimmte Gehaltsſtufe rückten. Es 
müßten alſo die Aſſeſſoren verpflichtet werden, in einem beſtimmten 
Zeitpunkt eine Richterſtelle anzunehmen. Es beſtänden alſo ſehr 
große Schwierigkeiten. Die Wünſche der richterlichen Beamten 
würden möglichſt erfüllt werden. 


Abg. Munckel (Freiſ. Vpt.) bofft, daß man im Juſttzminiſte⸗ 
klum gegen die beantragte neu geſetzliche Regelung der Vornamen⸗ 
frage nichts einzuwenden hat. Nach meiner Meinung könnte man 
die Wahl der Vornamen überhaupt in ganz Deutſchland freigeben, 
wofern nur nichts Anſtößiges und Unſittliches dabei vorkommt. 
Alles andere iſt Sache des Geſchmacks. Und wenn ich zugeben 
will, daß „Bebeline“ (Heiterkeit) nicht ſchön ſein mag, ſo ſind 
aber auch Namen, die etwa eine patriotiſche Begeiſterung wie 
die des Jahres 1813 eingeben mag, wie „Blücherine“ und „Land⸗ 
ſturmine“ nicht nach meinem Geſchmack. Die Eltern haben es doch 
schließlich zu verantworten, wenn ſie ihren Kindern unſchöne Na⸗ 
men mitgeben, andere Leute haben daran ſehr wenig Intereſſe und 
die Geſetzgebung gar keines. Dem Kollegen Arendt bin ich zu leb⸗ 
haftem Dank verpflichtet. Es hat etwas Wohlthuendes, wenn man 
beim Juſtizetat von Gold und Silber wenigſtens reden hört. 
(Heiterkeit) Das iſt ein Genuß, den ich bei dleſem Juſtizetat zum 
erſten Mal habe. (Heiterkeit) Im Uebrigen kann uns das, was 
der Juſtizminiſier als Entſcheidung des Kammergerichts vorlag, 
einftweilen beruhigen. Wir werden mit unſeren Erwägungen war⸗ 
ten können, bis wir die neue Aäbrungs-@efebaebung haben, dann 
wird nicht das Abgeordnetenhaus, ſondern die Gerichte auslegen, 
as von jenen Klauſeln keirklam iſt und was nice. 
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offen und höre mit Vergnügen, daß dieſe Unterſcheidung auf⸗ 
gehoben iſt. Ich würde mich gehütet haben, etwas gegen das 
Gehalt des Miniſters zu ſagen. Wer könnte es verantworten, an 
dieſem Juſtizetat noch irgend etwas zu ſtreichen? (Heiterkeit. ) Ich 
kenne keine Ausgabe, die zu hoch wäre, Wen ſind eine ganze 
Menge Ausgaben darin, die nach meiner Meinung zu niedrig 
ind. Ich weiß nicht, ob es wahr fit, daß die Juſtiz das Aſchen⸗ 
brödel der Verwaltung geworden jet, aber daß die Juriſten ſehr 
beſcheiden ſind, darüber kann kein Zweifel ſein. (Na, na! rechts) 
Hört man von Recht und Geſetzgebung ſprechen, jo drängt ſich 
einem unwillkürlich der verwandte Begriff der Billigkeit auf (Heiter⸗ 
kelt), Billigkeit im Sinne von Wohlfeilheit, aber für die Staats⸗ 
finanzen (Heiterkeit), durchaus nicht für die Recht ſuchenden Per⸗ 
ſonen, auch nicht einmal für diejenigen, die vom Recht geſucht 
werden (Heiterkeit. Wir können, wie auch die Motive zum Etat 
zeigen, die Bedürfniſſe der Juſtiz nicht mehr voll befriedigen, wir 
müſſen Prozente geben (Heiterkeit). 33¼ das vorige Jahr, dies 
Jahr etwas weniger, den Reſt im nächſten Jahr, und wo bleiben 
die Zinſen, frage ſch? (Heiterkeit). Die Einnahmen ſollen ſtärker 
gewachſen ſein als die Ausgaben Iſt das richtig, vielleicht deckt 
ſich dann ſpäter einmal der Etat aus ſich ſelber und wir kommen 
in die ſchöne Lage, daß die Juſtiz ſich ſelber bezahlen kann. 
Selbſt wenn wir ſämmtliche Richterſtellen beſetzten, die uns 
heute jehlen, jo würde für das Bedürfniß noch lange nicht geſorgt 
jein. Wir müſſen uns mit Hilfskräften begnügen, und da 
iſt ein Zuſtand, den ich als der preußiſchen Rechtspflege für ganz 
würdig nicht erachten kann, daß wir nämlich Hilfskräfte brauchen 
müſſen, für die der Staat, weil er zu arm tft, nichts bezahlt. Wir 
verwenden nicht blos diätariſch beſoldete und auch völlig unbeſol⸗ 
dete Aſſeſſoren zu den Geſchäften der Richter, ſondern wir ver⸗ 
wenden auch Refcerendarien, die nichts bekommen, als Gerichts: 
ſchreiber. Berlin habe bei der Juſtiz weder in perſönlicher noch 
in ſachlicher Hinſicht irgend einen Vorzug. Wenn ich einem 
Fremden den Juſttzpalaſt in der Jüdenſtraße zeigen wollte mit all 
feinen Anhängen und ihm ſagen: Das iſt ein Reich mit zahlreichen 
Dependenzen, was für eine Idee würde er wohl bekommen von 
den Zuſtänden unſeres Gerichtsweſens! Eine Dependenz befindet 
Ach in einem Gaſthauſe an der Stadtbahn. Ich bin neulich ex⸗ 
preß hingegangen, um es mir nur anzuſehen und bin ſehr dankbar, 
daß meine Thätigkeit mich nicht mehr dorthin führt. Denn dort 
befindet ſich eine Stube für Rechtsanwälte, auf die ein Rechts⸗ 
anwalt ſtolz ſein kann. (Heiterkeit) Sehen Sie ſich den Etat 
genau an. Man zeigt uns die Braut, doch unſerer Unſchuld tft ſie 
nicht beſtimmt. ( Heiterkeit.) In unſerem alten Bau am Molken⸗ 
markt befand ſich mal ein Zimmer für Unterſuchungsrichter. Man 
mußte annehmen, daß dieſes Zimmer aus Menſchlichkeit gegen die 
Angeklagten eingerichtet war, weil die Richter, welche dort ſtunden⸗ 
lang zu thun hatten, empfinden lernten, wie einem Gefangenen in 
ſeiner Zelle zu Muthe ſein mag. Unſere Finanzen in Preußen ſind 
la jetzt jo verbeſſert, daß ich mir eigentlich garnicht denken kann, 
daß ſie noch beſſer gemacht werden können. Ich wenigſtens möchte 
bitten, daß man noch elnige Jahre damit wartet, well wir ſonſt 
vielleicht die nochmalige Verbeſſerung nicht ertragen können. (Heiter⸗ 
keit.) Es muß gelingen, den Finanzminiſter zu bewegen, mehr zu be⸗ 
willigen. Seine Abweſenheit bedauere ich. Daß er gut zu nehmen 
verſteht, wiſſen wir Alle, wer es beſtreitet, melde ſich. (Heiterkeit.) 
s meldet ſich Oasen. Heiterkeit.) Geben iſt feliger denn 
an aan 

hedınen; der 8 aminſſter hat hier Gelegenheit, einmal zu geben. 


. 2 berühmt durch drei Dinge: durch 
Staat war . . Se a 9 
Heer, Juſtiz und Volksunterricht. Das He.. ſchreitet rüſtig 1 5 
wärts, die beiden anderen Geſchwiſter bleiben zurun. 
gut, wenn der Juftizminſſter den Finanzminister darauf aufmerk am 
machte, daß die Themis eigentlich doch auch ein Schwert führt, 
alſo auch Mitglied der bewaffneten Macht iſt, dann bekommen wir 
vielleicht auch etwas ab. (Heiterkeit) Es iſt ein wirklicher Noth⸗ 
ſtand in der Juſtiz, ſie kann ihre Aufgaben nicht mehr erfüllen. 
Im Nothſtande zu fein, tft ja auch ſehr anftändig, aber raus möchte 
man doch. (Heiterkeſt.) Ich frage ferner den Mintiter, vo er ich 
mit der Angelegenheit der Sicherſtellung der Bauhandwerker in 
Konkursſachen beſchäftigt hat, ſich beſchäftigen will, und ob er in dieſer 
Seſſion oder in dieſer Legtslaturperiode einen Geſetzentwurf eine 
bringen will. (Beifall links.) ; 
Miuiſter v. Schelling: Ich halte es für dringend wünſchens⸗ 
werth, daß die zuletzt vom Vorredner berührten Fragen recht bald 
geſetzlich geregelt werden. Die Ausſichten der betr. Vorlagen im 
Reichstage ſind mir nicht bekannt, ich bin aber bereit, falls ſie 
beſſer im Wege der Landesgeſetzgebung geregelt werden, meiner⸗ 
ſelts der Sache näher zu treten und die nöthigen Vorbereitungen 
zu treffen. (Beifall.) 
Auf eine Bemerkung des Abg. Dr. Lohmann (nat) betr. eine 


Aenderung des Hinterlegungsweſens, bemerkt Geheimrath Vier⸗ 
aus, eine Aenderung der Zivilprozeßordnung in dieſer Richtung 
jet mit großen Schwierigkeiten verknüpft, weil das Hinterlegungs⸗ 
5 1 12 blos eine Juſtiz, ſondern vor Allem eine Handelsein⸗ 
richtung ſei. 

Abg. Eckels (nat.) verlangt Erleichterung des Verfahrens bei 
Eintragungen in das Grundbuch. 

Abg. Nadbyl (Ctr.) erſucht den Miniſter, dahin zu wirken, 
daß durch richterliche Entſcheidungen nicht das Anſehen des An⸗ 
waltsſtandes verletzt werde. Ein ſolcher Fall jet beim Landgericht 
Köln, der andere in Oberſchleſien vorgekommen. Bei einem ſchleſi⸗ 
ſchen Amtsgericht ſei den Anwälten ein Zimmer angewieſen ge⸗ 
weſen. Der Zugang zu dieſem Zimmer habe durch einen Saal 
geführt, in dem Civllſachen verhandelt worden ſeien. Die Anwälte 
wären nur ausnahmsweiſe durch den Saal gegangen. Trotzdem 
habe der Richter ſich über die Störungen beklagt. Im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Landgerichtspräſidenten jet den Anwälten ihr 
Zimmer entzogen und ſie in das Gerichts Dienſtzimmer gewieſen 
worden. Das ſei eine geradezu horrende Behandlung. Man habe 
es ſogar gewagt, an die Thür dieſes Raumes zu ſchreiben: Ge⸗ 
richtsdienerzimmer und darunter: „Anwaltszimmer“. Ss zu leſen 
auf dem Korridor, wo das Publikum verkehrte. Auf eine von den 
Anwälten eingereichte Beſchwerde fet ihnen das Zimmer zurückge⸗ 
geben. (Rufe rechts: Na alfo!) Man hätte doch den Anwälten 
das Bedauern ausſprechen müſſen, daß ſte in dieſer Weiſe beleidigt 
ſeien. Redner bittet den Miniſter, Fürſorge zu treffen, daß der⸗ 
95755 Neberſchreitungen ſeitens der richterlichen Beamten nicht mehr 
orkommen. 

Abg. Dr. Krank (fraktionslos) beklagt, daß die richterlichen 
Befugniſſe durch Gewerbegerichte, Schiedsgerichte u. |. w. immer 
mehr eingeſchränkt werden, und ſpricht ſich für eine Reviſton der 
Eivilprozeßordnung einzutreteten noch vor Einführung des neuen 
bürgerlichen Geſetzbuches aus. Redner wünſcht dann noch eine 
Einſchränkung der Verwendung der Aſſeſſoren zu Richtern. 
Miniſter Dr. v. Schelling giebt zu, daß die Neigung ab⸗ 
nehme, ſich mit der Juſtiz zu befaſſen. Die Schuld daran tragen 
die Prozeßgeſetze. Unſere deutſche Clvilprozeßordnung iſt ein wohl 
durchdachtes Werk, aber nicht alle Verhältniſſe des Lebens paſſen 
in fie hinein. Ich habe mich ſchon ſeit längerer Zeit mit einer 
Reviſion der Civilprozeßordnung beſchäftigt. Ich 
habe meine Vorſchläge dem Staagtsminiſtertum unterbreitet und 
deſſen einſtimmige Zuſtimmung gefunden. Es iſt beſchloſſen, in 
einem Schreiben bei dem Reichskanzler eine Reviſion der Civil⸗ 
prozeßordnung nach Maßgabe der von mir angedeuteten Geſichts⸗ 
punkte anzuregen, ſie gehen im weſentlichen auf Vereinfachung des 
Schreibwerks hinaus. Uebrigens kann das Schrelbwerk nach 
meiner Anſicht auch bereits innerhalb der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung vereinfacht werden. Ich habe eine diesbezügliche Ver⸗ 
fügung erlaſſen, von welcher ich hoffe, daß ſie gute Früchte thun 
wird. (Beifall) 

Abg. Nadbyl (Ctr.) führt Beſchwerde, daß bei der Anſtellung 
an den Oberlandesgerichten die evangeliſchen Bewerber ſtets den 
katholiſchen vorgezogen werden. 

Abg. v. Kolichen (konſ.) bittet den Miniſter, dahin zu wirken, 
daß Schwurgerichtsperioden möglichſt nicht in der erſten Woche des 
Januar und in der erſten Woche des Juli ſtattfänden. 

Miniſter v. Schelling erklärt dieſe Frage in Erwägung zu 
nehmen und ſich in dieſem Sinne mit dem Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten in Verbindung ſetzen zu wollen. 

g. Nadbyl (Ctr.) führt Beſchwerde, daß auf Anordnung 
des Landgerichtspräſidenten in Breslau die Briefſachen auch am 
ne Nachmittag von den Gerichtsdienern abgeholt werden 
müßten. 

Geheimrath Vierhaus erklärt, von dieſer Anordnung ſei im 
Miniſterium nichts bekannt. 

Nunmehr wird die weitere Berathung vertagt auf Freitag 
11 Uhr. (2. Wahl des Präſidiums; Juſtizetat; Etat des Meint- 
ſteriums des Innern.) (Schluß 4 Uhr.) 


Herrenhaus. 

5. Sitzung vom 15. Februar, 2 Uhr. 
Zu dem Bericht über die Verhandlungen des 
Landeseiſenbahnraths bringt 
Graf Klinckowſtröm die Frage der Staffeltarife 
zur Sprache. Es jet nicht angängig, die Frage zur Zeit eingehend 
zu erörtern, dieſelbe müſſe vertagt werden bis zur Entſcheidung 
über den ruſſiſchen Handelsvertrag. Redner proteſtirt gegen die 
Stellung Bayerns, ſeine Zuſtimmung zum ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trag abhängig zu machen von der Aufhebung der Staffeltarife. Er 
bittet den Eiſenbahnminiſter, ſich über die Stellung der Regierung 
zu den Staffeltarlfen zu äußern. 
Elſenbahnminiſter Thielen: Bereits ſeit dem vorigen Jahre 
hat die bayeriſche Regierung durch Geſandte und direkte Mitthei⸗ 
lungen mit der preußiſchen Regierung über dieſe Frage verhan⸗ 
delt. In Bayern iſt man in großer Beſorgniß wegen der Staffel⸗ 
tarife, da dieſe für die ſüddeutſchen Bundesſtaaten eine große 
wirthſchaftliche Schädigung bedeuten. Die Verhandlungen mit 
Bayern und auch mit Baden, Heſſen, Württemberg und Sachſen 
werden zur Zeit noch fortgeſetzt. Welches Ergebniß die Verhand⸗ 
lungen haben werden, läßt ſich im Augenblick nicht überſehen, jeden⸗ 
falls iſt aber klar, daß Bayern, da die Verhandlungen noch nicht 
zum Abſchluß gekommen ſind, zu der Frage noch keine beſtimmte 
Stellung genommen hat. 
Graf Mirbach ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß Bayern 
die Frage des ruſſiſchen Handelsvertrages und der Staffeltarife 
nicht mit einander verquickte. Im übrigen empfehle er, gegen⸗ 
wärtig nicht in eine ſachliche Debatte über die Frage der Staffel⸗ 
tarife einzutreten. 
Frhr. v. Stumm iſt der Anſicht, daß ſich die Frage ſehr wohl 
diskutiren laſſe, da fte weniger mit dem xuſſiſchen Handelsvertrag 
als mit der Aufhebung des Identitätsnachweiſes zuſammenhänge. 
Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes habe für den Oſten 
den Werth einer Exportprämie und ſei jedenfalls werthvoller als 
die Staffeltarife, welche für den Weſten einen wirthſchaftlichen 
Nachtheil bedeuten. 
Elſenbahnminiſter Thielen tritt der Anſicht entgegen, daß die 
Gründe für die Zuſtimmung zum ruſſiſchen Handelsvertrag herge⸗ 
leitet werden können aus der Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
und der Aufhebung der Staffeltarife. Man könne nicht behaupten, 
daß die bayeriſche Reglerung darauf ausgehe, die Tarifautonomie 
des preußiſchen Staates zu beſchränken. Die bayeriſche Regierung 
wolle ſich nur wehren gegen die Schäden, die ihr aus den be⸗ 
ſtehenden Tarlfen crwachſen. N 3 

Nachbem noch Graf Mirbach und Graf Klinckowſtröm 
für und v. Graß, v. Wedell⸗Piesdorff und v. Hell⸗ 
dorf gegen die Staffeltarife geſprochen, wird der Bericht über 
die Verhandlungen des Landeselſenbahnraths durch Lenntniß⸗ 
nahme für erledigt erklärt, ebenſo die Berichte über die Ergebniſſe 
des Betriebes der preußiſchen Staatsbahnen im Betrlebsjahre 
1892/93 und über die Mittheilung des Finanzminiſters und des 
Mtimiſters der öffentlichen Arbeiten, betr. die Ergebniſſe der im 
Jahre 1886 bewirkten Umwandlung von Priorltätsanleihen ver⸗ 
ſtaatlichter Eiſenbahnen, ſowie der Bericht der Eiſenbahnangelegen⸗ 
heiten über den vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten vorgelegten 
Bericht über die Bauaus führungen und Beſchaffungen der Elſen⸗ 
au 1800 während des Zeitraums vom 1. Oktober 1892 bis 

ahin 1893. 
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Berlin, 15. Febr. 


Bei der Frage der Staffeltarife hören alle ſonſt üblichen 


und nöthigen Scheidungen nach parteipolitiſchen Geſichtspunk⸗ 


ten vollſtändig auf. Es ſind reine Intereſſenfragen, die hier 
miteinander ringen, und die Vertreter der verſchiedenen Anſich⸗ 


ten verſuchen gar nicht erſt, den Einklang mit beherrſchenden 
allgemeineren Anſchauungen und Forderungen herzuſtellen. Es 
wäre das auch ganz unmöglich, da jeder derartige Verſuch aufs 
ſchärfſte mit den entgegenſtehenden Intereſſen auf der andern 


Seite zuſammenſtoßen müßte. Dem unbefangenen Beurtheiler 


bleibt nichts übrig, als die Dinge objektiv für ſich ſelbſt ſpre⸗ 
chen zu laſſen. Von dieſem Standpunkt aus iſt ganz einfach 


zu konſtatiren, daß die Vertheidiger der Staffeltarife eine ver⸗ 
lorene Sache vertreten. Der Oſten bis etwa an Berlin heran 


ſteht auf der einen, der ganze übrige Theil des Reichs auf der 


andern Seite, und die Mehrheit zu Gunſten der Aufhebung 
der Staffeltarife iſt ſomit erdrückend groß. Würde die Streit⸗ 


frage im Bundesrathe zur Abſtimmung geſtellt werden können 


(was ſie natürlich nicht kann, weil es ſich um eine ſpeziell 


preußiſche Verwaltungsmaßregel handelt), ſo bliebe Preußen 
völlig iſolirt. Höchſtens die beiden Mecklenburg könnten noch 


ein Intereſſe an den Staffeltarifen haben; alle übrigen Stans 


ten aber, von Sachſen angefangen bis an die weſtliche Grenze, 


würden die Aufhebung verlangen, und die preußiſche Regierung 
ſelber könnte die Beibehaltung nur auf die Ausſicht hin be⸗ 


fürworten, von der Landwirthſchaft des ganzen Weſtens der 


Monarchie hart angefahren zu werden. 

Die heutige Verhandlung im Herrenhauſe⸗ 
war nach dieſer Richtung hin ungemein lehrreich. Sie har 
zunächſt gezeigt, daß es in der Frage der Staffeltarife genau 
jo viele Meinungen giebt, wie landſchaftliche Gegenjäbe da 
ſind. Graf Klinkowſtröm iſt empört darüber, daß die: 
Staffeltarife fallen ſollen, und Graf Mirbach thut es 
ihm nach. Beide Herren aber ſind Oſtpreußen, und das er⸗ 
klärt Alles. Frhr. v. Stumm und Herr v. Helldorff 
verlangen mit derſelben Entſchiedenheit die Aufhebung der 
Staffeltarife. Der Eine ſpricht im Namen der Rheinlande, 


der Andere im Namen der Provinz Sachſen, und auch damik 


iſt Alles genug und übergenug erklärt. Jeder, mag er nun 
für oder wider das Wort nehmen, iſt voll von ſittlicher Ent⸗ 
rüſtung über den Gegner, der jo ganz und gar nicht einſehen 
will, wie verderblich die Befolgung ſeiner Rathſchläge ſeim 
müßte. Wäre die Sache nicht an ſich jo ernſt, fo könnte die 
naive Friſche, mit der gekämpft wird, leicht an die Grenze des 
Komiſchen ſtreifen. 

Am deutlichſten aber wird der anſcheinend unverſöhnliche 
Zwieſpalt der Intereſſen, wenn man ſich die Ausführungen 
des Miniſters Thielen näher anſieht. Herr Thielen be⸗ 
müht ſich redlich um einen vermittelnden Standpunkt. Er 
umfaßt Anſichten und Wünſche von beiden Flügeln her mit 
derſelben liebevollen Sorgfalt. Er hat Verſtändniß für die 
Forderung, daß die Staffeltarife fallen mögen, und für die 
entgegengeſetzte Forderung nimmt ihn nicht blos ſeine perſön⸗ 
liche Auffaſſung, ſondern auch die wichtige Rückſicht auf den 
Schutz des Eiſenbahnetats vor Schmälerungen ein. Gleich⸗ 
wohl läuft auch ſeine Darlegung, ohne daß er es will, zu 


Ungunſten der Staffeltarife aus. Er hat im Herrenhauſe mit⸗ 


theilen müſſen, daß außer Bayern auch Heſſen, Baden, 
Württemberg, Sachſen die Aufhebung der Staffeltarife verlangt 
haben. Das iſt denn freilich ſchlimm für dieſe Tarife. 


Es mag uns geſtattet ſein, auf eigene, kürzlich gemachte 


Vorſchläge hinzuweiſen, die wir in einer der heutigen Reden 


des Herrn Thielen mit Genugthuung wiederfinden. Der Eiſen⸗ 


bahnminiſter meinte, die ſüddeutſchen Staaten hätten die Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife nur inſoweit verlangt, als ihnen 
Schädigungen erwachſen; gegen Staffeltarife aus dem Oſten 


nach Berlin, Magdeburg oder Hamburg würden ſie nichts ein⸗ 


wenden. Wenn das ſo iſt, und wenn eine Entſcheidung ſo 
oder ſo getroffen werden muß, ſo würde ſich hier vielleicht 
die Brücke der Verſtändigung darbieten. Herr Thielen hat 
früher behauptet und wohl auch bewieſen, daß die Wirkung 
der Staffeltarife thatſächlich nicht über Halle, Magdeburg, 
Hamburg hinausgeht. Hiernach hätte die oſtelbiſche Land⸗ 
wirthſchaft kein Lebensintereſſe an der Erhaltung der Staffel⸗ 
tarife, und die Landwirthſchaft im Süden und Weſten könnte 
ſich mit dem Kompromiß begnügen. Im Königreich Sachſen 
allerdings würde man dann wieder finden, daß man zu ſchlecht 
wegkomme. Immerhin iſt es die Frage, ob ſich die Gegen⸗ 
ſätze nicht ſchon derart verſchärft haben, daß gutes Zureden und 
vermittelnde Maßnahmen nichts mehr helfen. 

Mit ſolchem guten Zureden hat ſich Frhr. v. Stumm 
heute vergebens bemüht. Er hat den oſtpreußiſchen Herren 
vorgehalten, daß ihnen die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
doch viel wichtiger als die Staffeltarife ſein müßte. Das iſt 
vollkommen richtig, aber die Klinkowſtröm und Mirbach wollen 
es nun einmal nicht wahr haben, und der eine weiße Nabe: 


unter den oſtpreußiſchen Rednern, Herr v. Graß-Klanin, 


ändert auch nichts an dem Geſammtbilde, daß der Widerſpruch 
von dort her nur durch das Gewicht eines beſtimmten Ent⸗ 
ſchluſſes und nicht durch Ueberredung gebeugt werden kann. 

TTT ET EEE TE GR 


Deutſchland. 

— Berlin, 15. Febr. [Der Poſtetat. Vom 
Bundesrathe.] Nachdem der Reichstag in mehr als 
zwanzig ungemüthlichen Sitzungsſtunden Herrn v. Stephan 
das Leben ſchon ſauer genug gemacht hat, iſt der empfind⸗ 


155 worden: 
ihr den: 
Pot und Telegr f 5 
in der Etasvorlage ſtebt, in den Etat eingeſetzt. Gegen dieſe 
Erhöhung hat ſich nicht bloß Herr von Stephan, ſondern auch 
der Direktor im Reichs ſchatzamt, Herr Aſchenborn, ſehr ent⸗ 
ſchieden gewehrt, aber vergebens. Sachlich bedeutet der Be⸗ 
1 0 in Folge der neuen Militärlaſten Deckung zu beſchaffen, 
um eben jene 3 ½ Millionen verringert erſcheint, wohl ver⸗ 
ſtanden, wenn es der Postverwaltung wirklich gelingt, dies 
Mehr heraus zuwirthſchaften. Wenn nicht, nun dann iſt der 
Schade nicht gerade erheblich; dann erſchenit die betreffende 
Summe in der Rechnungslegung für das laufende Etats jahr 
als Mindereinnahme, und die Deckung wird im kommenden 
Gtats jahre erfolgen müſſen, Herr von Stephan hat nun 
aber hoch und heilig betheuert, daß man ihm Unrecht 
thue, daß man ſeine Zahlungsſähigkeit überſchätze. Er 
erklärt, allein durch den letzten Sturm eine Koſtenſumme von 
600 000 Mark für die Wiederherſtellung von Telephonleitungen 
erdulden zu müſſen. Er will überhaupt nicht zugeben, daß 
der Verkehr ſo geſtiegen ſei, um eine weitere bedeutende 
Proſpirität erhoffen zu lafjen. Wer Recht, wer Unrecht hat, 
das wird man nach zwölf Monaten ja wiſſen. Merkwürdig 
genug iſt, daß Herr v. Stephan ſich einen triftigen Einwand 
gegen die Mehrheit hat entgehen laſſen. Er hätte ſagen 
fönnen, daß doch eigentlich ein Widerſpruch darin ſtecke, ihm 
die mangelhafte Beſoldung der Unterbeamten vorzuwerfen und 
ihn jetzt durch die Forderung höherer Exträge erſt recht zu 
nöthigen, an den Gehältern zu ſparen. — — Der Bundesrath 
hat die Abſtimmung über den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag bis zum Montag verſchoben. Die Ausſtreuungen, 
als ob die Frage der Staffeltarife in unmittelbarſtem Zu⸗ 
ſammenhange mit der Entſcheidung einiger Bundesſtaaten über 
den Handels vertrag ſtände, werden durch dieſe Verſchiebung 
leider genährt werden, ohne daß ein wirklicher Grund dazu 
vorläge. Es ift bedauerlich, daß in die jo gut eingeleitet ge⸗ 
weſene Aktion für den Handelsvertrag plötzlich eine Stockung 
kommt, in deren Ausnutzung die Kreuzzeitungsleute ſchon be⸗ 
deutendes leiſten und mehr noch leiſten werden. 


— Der Kaiſer hat, wie noch nachträglich bekannt 
wird, bei dem Diner bei dem preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Herrn v. Levetzow durch beſonders freundliche Begrüßung aus⸗ 
gezeichnet. Der Kaiſer bedauerte es wiederholt, gerade bei der 
konſervativen Partei in einer ſo wichtigen Frage, wie der des 
ruſſiſchen Handelsvertrages, für Kaiſer und Reich einen jo 
zähen Widerſtand zu finden. 
ur Frage der Staffeltarife wird jetzt 
mehrſeitig beſtätigt, daß das Verbleiben des Eiſenbahnminiſters 
Thielen im Amte unwahrſcheinlich iſt im Falle der Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife. Nach einer offiziöſen Mittheilung 
des „Hamb. Korr.“ hat ſich die Mehrheit im Miniſterrath 
„nicht für die blanke Aufhebung, ſondern für eine Aende⸗ 
rung im Syſtem der Staffeltarife ausgeſprochen in der Rich⸗ 
tung, daß das einſeitige Syſtem derſelben verändert wird.“ — 
Dunkel iſt der Rede Sinn! — Die Audienz des bayeri⸗ 
ſchen Geſandten am Dienſtag bei dem Kaiſer bezog ſich auf 
die Frage der Staffeltarife. Am Mittwoch künftiger Woche 
ſollen Verhandlungen mit Württemberg, Baden und Heſſen 
über die Aufhebung der Staffeltarife beginnen. — Nach Art. 
48 der preußiſchen Verfaſſung bedürfen Verträge 
mit fremden Regierungen der Zuſtimmung des Landtages, „ſo⸗ 
fern es Handelsverträge ſind oder wenn dadurch dem Staate 
Laſten oder einzelnen Staatsbürgern Verpflichtungen aufer⸗ 
legt werden.“ Darnach kann alſo, wie die „Freiſ. Ztg.“ her⸗ 
vorhebt, das Miniſterium den ſüddeutſchen Staaten gegenüber 
keinerlei Verbindlichkeit zu Laſten des Staates eingehen in 
Bezug auf die Geſtaltung der preußiſchen Eiſenbahntarife ohne 
Zuſtimmung des Landtages. Im Herrenhauſe aber iſt eine 
entſchiedene Mehrheit gegen Aufhebung der Staffeltarife, im 
Abgeordnetenhauſe iſt wahrſcheinlich eine ſolche Mehrheit vor 
handen. — Die, Irkf. Ztg.“ erfährt aus München, daß Preußen 
Bayern gegenüber die Frage der Aufhebung gewiſſer 
bayeriſcher Staffeltarife als Kompenſatkonsobjekt 
e Budget ⸗K iſſton des 

— na der Budget ⸗ Kom m on de 
Reichstages 11 Millwoch hatte bekanntlich bei der Berathung des 
Militär⸗Etatis der Abg. Bebel erwähnt, daß bei einer Vorſtellung 
zur Feier des kalſerlichen Geburtstages ein „waſchechter 
Sozfaldemokrat die Rolle Friedrichs des Großen 
geſpielt habe. Wie der „Börſ. Kour.“ hört, hat dieſen Monarchen 
einer der Söhne des alten Liebknecht verkörpert, der, wie 
ſein Bruder, bei einem Berliner Garde⸗Reglment ſein Freiwilligen⸗ 
jahr abdient und für die Durchführung ſeiner Aufgabe von ſeinem 
Hauptmann „beglückwünſcht“ worden iſt. Dieſes vorübergehende 
Avancement dürfte aber wohl das einzige ſein, das der junge 
Juriſt — derſelbe hat im vorigen Jahre feine Referendartats⸗ 
Prüfung abgelegt — in ſeiner militärtichen Karriere erlangen wird. 
— . —...— . —— 


Aus dem Gerichts ſaal. 


x u, 15. Febr. Das Landgericht verurtheilte heute den 
Schlosser W eſe = den 1 Redakteur des Anarchiſten⸗ 
blattes „Socialiſt“? Pawlowicz wegen Aufrelzung zu 
Gewaltthätigkeite n und zwar erſteren, unter Zurechnung 
einer bereits erkannten neunmonatlichen Gefängnißſtrafe, zue i ne m 

ahre Gefängniß, i drei Monaten. Gegen den 
itangellaaten, flüchtigen Drucker Werner wurde Verbaf⸗ 
tung beſchloſſen. 


0 ' nnahmen 


Lokales. 
Poſen, 16. Februar. Mie 
H. K. Der Handelskammer iſt aus dem Minifterium für 
andel en eine Ueberſetzung der Beſtimmungen über bie 
Br unverzollter Waaren in die öffentlichen Niederlags⸗ 
Magazine Finnlands vom 20. Dezember v. J. zugegangen; das 
Schriftſtück kann im Bureau der Handelskammer in den Nach⸗ 


chstag hat die Ei nen aus dem 
aphenbetriebe mit 3½ Millionen mehr, als 


des Reichstags, daß die Nothwendigkeit, für die Mehr⸗ P 


Fa A 


* Ein Gardinenbrand ma 

Haufe Alten Markt 9 durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht ent⸗ 
ſtanden. Von dort anweſenden Perſonen wurde der Brand ſchnell 
1 u trat die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr nicht welter 
n Thätigkeit. 

„Die Halteſtelle Bobelwitz wird am 1. Mat d. J. für 
den Güterverkehr geſchloſſen und in einen Haltepunkt für den 
erſonenverkehr umgewandelt. Von dem genannten Tage ab 
gelangen die direkten Frachtſätze für Bobelwitz in den in Betracht 
kommenden Güter⸗Tarifen zur Aufhebung. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Königsberg i. Pr., 15. Febr. Dem Eisbrecher ge⸗ 
lang es heute, die Eisſtopfung an der Pregelmündung zu 
durchbrechen. Der Eisbrecher kehrte ſofort nach Pillau zurück, 
um morgen eine Dampferflottille herauf zu begleiten. 

Wien, 15. Febr. Eine für den Nachmittag geplante große 
Demonſtratlon Arbeitsloſer auf dem Schmelzer Paradefelde wurde 
durch den elſigen Wind vereitelt. Etwa 500 Perſonen waren er⸗ 
ſchienen und beantworteten die Aufforderung der Wache zun Aus⸗ 
einandergehen mit Rufen: „Wir wollen Brot! Wir hungern!“ 
Die Anſammlung wurde zerſtreut; 300 Perſonen marſchlrten nach 
dem Rathhaus, ein Arbeitsloſer wurde wegen demonitrativer Hoch⸗ 
rufe verhaftet. Vor dem 
durch die Wache zerſtreut und an dem weiter beabſichtigten Marſche 
zur Statthalterei verhindert. 


Brünn, 15. Febr. Die Seſſion des Landtags wurde heute 


in der üblichen Weiſe geſchloſſen. Der Statthalter Graf Vetter 
hob in feiner Schlußrede hervor, daß in der letzten Seſſton ſelbſt 
bei den lebhafteſten Debatten die Ruhe und der Frieden nicht 
geſtört worden ſeien. Dies ſei ein in unſerer Zeit hoch anzu⸗ 
ſchlagendes Moment von allgemein ethlſchem Werthe. 

Paris, 15. Febr. Das Civilgericht entſchied in dem 
von dem Liquidator des Nachlaſſes des Berons Reinach und 
den Liquidatoren der Panamageſellſchaft gegen Cornelius 
Hertz angeſtrengten Prozeſſe dahin, daß die von Frau 
Hertz erworbenen Grundſtücke in Wirklichkeit Eigenthum 
ihres Gatten ſind und daher deſſen Gläubigern als Pfand zu 
dienen haben. i 

Paris, 15. Febr. Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, 
der interimiſtiſche Kriegsminiſter Galvao habe in Folge eines 
Zerwürfniſſes mit dem Präſidenten Peixoto ſeine Entlaſſung 
genommen. Die Revolution macht Fortſchritte im Staate 
Parana und bedroht San Paulo. Die Aufſtändiſchen mar⸗ 
ſchiren auf Rio de Janeiro, eine Schlacht ſcheint unmittelbar 
bevorzuſtehen. Die Revolution iſt auch im Staate Alagoas 
ausgebrochen; bei einem Zuſammenſtoß wurden zahlreiche Leute 
getödtet und verwundet. 

Paris, 15. Febr. Die Deputirtenkammer ſetzte die Debatte 
über den Getreſdezoll fort. Labat bekämpfte die Zollerhöhung und 
ſchilderte die Nachtheile, welche die ſchutzzöllneriſchen Maßnahmen 
für den Handel Frankreichs im Gefolge hätten. Ackerbauminiſter 
Viger exklärte, er halte einen Getreidezoll von 8 Francs für zu 
hoch und befürwortete den Zollſatz von 7 Franes ohne bewegliche 
Zollſkala. Die Stockung im Getreidehandel habe hauptſächlich in 
den reichen Ernten Amerikas und Rußlands ihren Grund. 


London, 15. Febr. Wie die „Daily News“ aus Kafro 
von geſtern melden, iſt Zohrab Paſcha zum Unterſtaatsſekretär 
im Kriegsminiſterium an Stelle Maher Paſchas ernannt wor⸗ 
den. Die Geſinnungen Zohrabs England gegenüber ſcheinen 
freundliche zu ſein. 


London, 15. Febr. [Unterhaus.] Der Staatsſekretär des 
Innern Asquith erklärte, er halte an der Anſicht feſt, daß es ge⸗ 
genwärtig nicht rathſam jet, wegen der von John Williams in 
Tower Hill an die Arbeitsloſen gehaltenen Anſprachen, obwohl die⸗ 
ſelben zu Gewaltthaten aufreizten, eine gerichtliche Verfolgung ein⸗ 
treten zu laſſen, da Williams weder Autorität noch Anhang beſitze. 
Eine gerichtliche Verfolgung würde Williams nur eingebildete 
Wichtigkeit verleihen. Sollte jedoch eine gerichtliche Verfolgung 
vortheilhaft fein, jo würde er — Aèquith — ſofort demgemäß ein⸗ 
greifen. Die Poltzei ſei auf dem Poſten, um einen etwaigen, Per⸗ 
ſonen oder Eigenthum bedrohenden Ausbruch zu verhindern. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung ſprach ſich der parlamenta riſche Un⸗ 
terſekretär des indiſchen Amtes, George Ruſſell, in Beantwor⸗ 
lung einer Anfrage dahin aus, daß die am Dienſtag von dem Kanz⸗ 
ter des Schatzamts bezüglich des indiſchen Einfuhrzolles auf Silber 
abgegebene Erklärung ſich ausſchlleßlich auf die von der indiſchen 
Regierung hinſichtlich der Regelung des Geldumlaufs beabſichtigte 
Polttik bezogen habe, zu deren Unterſtützung ein ſolcher Zoll nich 
in Nusſicht genommen wäre. Was die allgemeine Finanzpolitik der 
indiſchen Regierung betreffe, ſo würde er, ſelbſt wenn Beſchlüſſe be⸗ 
reits gefaßt wären, nichts ſagen können, was der Budgetrede der 
indiſchen Regterung vorgreifen würde. 

London, 14. Febr. Nach Meldungen aus Yokohama vom 
1. d. M. ſind die Wahlen zum Repräſentantenhauſe auf den 1. März 
feſtge ſetzt worden. 


Hamburg, 16. Febr. [Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. 
Ztg.“] In ihrem heutigen Leitartikel geben die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ zu, daß die Aufrechterhaltung des 
Differentialzolles lediglich auf ruſſiſches Getreide praktiſchen 
Werth kaum noch habe, nachdem die Zollherabſetzung durch 
Verträge und Meiſtbegünſtigungsklauſel allen anderen Staaten 
gegenüber eingetreten ſei. Am Schluß des Artilels giebt das 
Blatt der Landwirthſchaft den Rath, falls eine 
genaue Prüfung des Vertrages im Reichstage einen erheblich 
größeren Nutzen für die Induſtrie als Schaden für die Land⸗ 
wirthſchaft ergeben ſollte, nachzugeben, um einer weiteren 
Entfremdung zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft vor⸗ 
zubeugen. e 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 16. Februar, Morgens. 
Die Hamburgiſch⸗ Amerikaniſche Packetfahrt⸗Geſellſchaft 
beauftragte den Rechtsanwalt Caſſel in Berlin wegen Ver⸗ 
breitung falſcher Nachrichten über das Schicksal der „Auguſta 


r geſtern Nachmittag 5 Uhr im |d 


Rathhauſe wurden die Demonſtranten ue b 


In Hamburg entaleifte am Donnerſtag Nachmittag 

Güterzug auf dem Bahnübergang am Berliner Bahnhofe. 

4 1295 gen wurden umgeſtürzt, Menſchen ſind nicht verletzt 
orden. 


ein 


Prag, 16. Febr. Die hieſige Studentenſchaft 
reichte eine Petition an den Unterrichtsminkſter 
ein, worin demſelben für die eingeleitete Unterſuchung gedankt, 
die Aufrechterhaltung der Disziplin verſprochen und um die 
Wiedereröffnung der Hochſchule gebeten wird. 
emberg, 16. Febr. Im Landtag erklärte der griechiſch⸗ 
katholiſche Metropolſt Sembratowicz, der Charakter der Ruthenen 
liege der Oppoſition fern. Es laſſe ſich geſchichtlich nachweiſen, 


daß die Ruthenen ſich nur im Bereiche der Loyalität wohl 
fühlten. Das Ruthenenvolk würde auf Befragen ſicher er⸗ 
klären: Würde die Kirche der Dynaſtie treu bleiben, jo würden 


ſie als ſelbſtändige Nation in Friede und Eintracht mit den 
Polen leben. Die Ruthenen, denen die Intereſſen der Natio⸗ 
nalität wahrhaft am Herzen liegen, würden unentwegt an dieſem 
feſthalten. (Beifall.) 

e Trieſt, 16. Febr. Hieſige Telephonbeamte verſuchten 
über Wien, Böhmen und Sachſen mit Berlin zu ſprechen. 


Die geſprochenen Worte ſind theilweiſe verſtanden, dagegen wurde N 


der Geſang deutlich vernommen. 

Rom, 16. Febr. Geſtern Nachmittag fand die feierliche 
ebergabe der Joachimskirche durch den Kardinalvikar 
ſtatt. Die Kirche iſt dem Papſte als Jubiläumsgeſchenk der Katho⸗ 
liken aller Länder dargebracht. 

London, 16. Febr. 
Haufe der Weidmill⸗Street anarchiſtiſche S chrif ten 
und verdächtige Büchſen, möglicherweiſe mit 
Sprengſtoffen gefüllt. Die Detektives glauben eine 
Verſchwörung entdeckt zu haben. 

London, 16. Febr. Geſtern Nachmittag hörte ein Parkwächter 
in Greenwich eine Explofton. Unweft des Obſervatortums 
fand er einen entſetzlich verſtümmelten Menſchen, 
der noch lebte, jedoch eine halbe Stunde ſpäter ſtarb, nachdem 
er verlangt hatte, daß man ihn nach Haufe bringen ſolle. Neben 
ihm wurden die Bruchſtücke einer Flaſche gefunden, in 
der Taſche eine Karie mit dem Worte „Bourbon“; er ſcheiat ein 


Ausländer zu ſein. Man vermuthet, daß der Verunglückte die E 


Flaſche, die mit Erploſivſtoffen gefüllt war, und womit er 
möglicherwelſe ein Attentat auf das Obſervatorium beabſichtigte, 
unvorſichtiger Weiſe vorzeitig zerbrochen hatte. 


Helſingfors, 16. Febr. Mittwoch Nacht hat ſich das 
Eis zwiſchen dem ſüdlichen Theil des finnländiſchen Meeres 
und dem Alandsmeer in Bewegung geſetzt. Ueber das 
Schickſal von etwa 100 Fiſchern, die ſich mit ihren 


Netzen und Schiffsgeräthen dort befanden, iſt nichts bekannt. 5 


Maßregeln zur Rettung ſind getroffen. 

Brüſſel, 16. Febr. 
meldet, werden morgen zwei Beamte der franzö⸗ 
ſiſchen Polizei hier erwartet, um bei Brüſſeler 
Anarchiſten, mit denen der Bombenwerfer Henry ver⸗ 
kehrte, Nachforſchungen anzuſtellen. Die franzöſiſchen Eiſen⸗ 
bahnzüge in Mons werden ſtrengſtens überwacht. - 


Handel und Verkehr. 

** Türkiſche Looſe. Nach dem „Sole“ haben, obgleich die 
Inittative für die von der römiſchen Handelskammer einberufene 
Verſammlung in Sachen der Türkenloosbeſttzer von den italieniſchen 
Gläubigern der türkiſchen Regierung ausgeht, bereits auch viele 
auswärtige Beſitzer von Türkenlooſen, darunter Baron Hirſch, be⸗ 
deutende Summen für die Versammlung angemeldet, indem ſie ihre 
Titel an italieniſche Häuſer übertrugen. 

** Bradford, 15. Febr. Wolle feſter, Colonial⸗ und engliſche 
Wollen träge; Garne ruhig, Stoffe unverändert. 


Marktberichte. 


Bromberg, 15 Febr. (Amtlicher Bericht der Handelskammer) 
0 M. 12-14 M. — 


Qualität 105—107 M. — 
M. — Braugerſte 131—140 M. — 
Erbſen, Autter⸗ 185—145 M., Kocherbſen 155—165 M. — Hafer 


185-142 M. RE 
Breälan, 15. Fehr, (Amtlicher Produktenbörſen⸗Bericht.) 
Kilo — Gekündigt — abgelaufene 


Roggen p. 1000 0 125 
Künpigungsſcheine —, p. Febr. 119,00 Gd, April⸗Mal 124,00 Be. 
11 f 91 p. 1000 Kilo — Gekündigt — Ztr., p. Febr. 153,00 Gd 
N 


p. 100 Kilo — Gekündigt — 3 


WMeteorologiſche Beobachtungen zus Bosen 
im Februar 1884. 


Barometer auf) i 
Wind. Wetter. 


Gr. rebuz. in mm: 


15. Nachm. 2 0 NE mäßig wolkig 5 —. 

15. Abends 9 756,5 NN mäßig bedeckt „12 

16. Morgs.7 760,7 N friſch tem heiter — 4,9 
) Früh Schnee, Mittags Graupel und Schnee. ) Abends 


1 


Uhr nee. 
4 
Nlederſchlagshöhe in mm am 15. Febr. Abends 9 Uhr: 22 
E = 16. = Morgens 7 - 1, 
Febr. Wärme⸗Maximum + 23 Welt. 
E Wärme⸗Minimam — 12° * 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Poſen, am 15. Febr. Morgens 1,84 Meter 
„„ 15. Mittags 15 5 


Am 15. 
Am 15. 


2 
„ sid. = 


Morgens 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 15. Febr. [Zur Börſe.] Obſchon die Abſchluß⸗ 
ziffern der Dresdener Bank durchweg eine mit unſerer Beſprechung 
im Morgenblatt übereinſtimmende günſtige Beurtheilung erfuhren, 
war die Tendenz zu Beginn und während des erſten Theiles des 
heutigen Börſenverkehrs eine recht ſchwache, ohne daß dafür irgend 
eine beſtimmende Anregung von außen gegeben geweſen wäre. Die 
Börſe hatte in der erſten Zeit nach Bekanntwerden der ruſſiſchen 
Zollſätze des Guten wohl etwas zu viel gethan, und wir nahmen 
bereits in unſerem letzten Wochenbericht Veranlaſſung, vor Ueber⸗ 
treibungen zu warnen. Es ſind denn auch in den letzten Tagen 
ziemlich umfangreiche Realiſationen vorgenommen worden, die 
heute noch forigefe t wurden Wamentlich waren es Kommandit 2 


denn 


Die Polizei entdeckte in einem 


Wie die „Indépendance belge“ 


r 


tr., p. Febr. 47,00 Br. 
t April⸗Mai 47,50 Br. Zink. Ohne Umſatz. Die Nörſengom miſſto n. 
— 88K 


Zen — 


Antheile, die ſtarken Angriffen der Kontremine ausgeſetzt waren. 
Um dieſen Angriffen den nöthigen Nachdruck zu geben, wurden 
heute im one zu geſtern ungünſtige Dlvidenden⸗Schätzun gen 
verbreitet. Außerdem wurde das Gerücht verbreitet, Geheimrath 
v. Hanſemann beabſichtige von der Leitung der Diskonto⸗Geſell⸗ 
ſchaft zurückzutreten. Es lohnt ſich nicht, über beide Gerüchte erſt 
lange Worte zu verlieren. Sie waren wohl mehr eine Wirkung, 
als die Urſoche der heute zu Tage tretenden Verſtimmung, die 
übrigens vornehmlich auf dem Kommanditmarkte zum Ausdruck 
kam. Dieſes Papier wird vielfach von der Spekulat on als Fall⸗ 
ſchirm benutzt und ſcheinen auch heute große Blankoverkäufe darin 
ausgefübrt worden zu fein, lediglich um ein Gegengewicht gegen 
ſonſtige Hauſſe⸗Engagements zu ſchaffen. Der Montonaktienmarkt 
war bei etwas niedrigeren Kurſen rohſg. Auch der Bahnenmarkt 
ließ die bisherſge Lebhafligkeit heute vermiſſen. Auf dem Renten⸗ 
markt war die Stimmung keine einheitliche. Während Italiener 
ſckwächer lagen, beſtand für einzelne andere Werthe gute Nach⸗ 
frage. Serben waren weſentlich höher. (N. Z.) 


Breslau, 15 Febr. (Schußkurſe.) Schwächer. 

Neue Zeroz. Reichsonleibe 86,70 8% proz. L.⸗Pfandhr. 98 65, 
Kantol. Törfeß 2330 För. Loon 95,25, Aproz. ung. Goldrente 
95,90, Bresl. Diskontobank 99,25 Breslauer Wecbslerbank 97,00, 
Kreditaktten 221 00, Schleſ. Banlverein 1 200 Donnersmarckhütte 
102 25 Flöther Malchinenbeu - —, Kattowitzer Aktlen⸗Geſellſchaft 
tür Bergbau u. Hüttenbetrieb 135.40, Oberſchleſ. Elſenbahn 71.60, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 95,00. Schleſ. Zement 147 50 Oppeln. 
Zement 113 00, Kremfa 130,75. Schleſ. Zinkaktien —,—. Lauxa⸗ 
Latte 120,25, Bere. Oeltabr 87,50 Ceſterreick. Banknoten 163 10, 
Ruft. Bantnoter 219,90, Bier. Cewent 94,00, A broz. Ungartiſch⸗ 
Kronenanleibe 91,30, Breslauer eiettrſſche Straßendahn 123 30 


Frankfurt a. M., 15. Febr. (Effekten⸗Sozletät.) [Schluß.] 
eſteneich. Aietuoktien 493 ½ Franzosen 259 ¾, Lombarden 90, %, 
Unger. Folbxirte —.—, Gofthardbahn 154,50, Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 80,00, Dresdner Bank 35,80, Berliner Handelsgeſellſchaft 
132,30, Bochumer Gußſtahl 130,40, Dortmunder Union St.⸗Pr 
— —, Gelſenkirchen 147,30, Saspener Bergwerk 139,30, Hlbernia 
118,50, Seurabüite 120,40, proz. Portugteſen 20,80, Italienische 
Vertte meerbahn 82,30, Schweizer Centralbahn 116,00, Schweizer 
Norbofitetn 106,20, Schweizer Union 76,50, Italieniſche Merſdio⸗ 
Lanz 110,10, Schweizer Simpfonbabn 56,00, Norbb. Llovd —,—, 
Mexikaner 62,40, Italiener 78,00. Feſt. 


Hamburg, 15. Febr. (Pripatper kehr an der Hamburger 
Abenbbörſe.) Krebitaktien 293,80, Lombarden —,.— Diskont. 
Kommandit 180,00, Ruſſiſche Noten 219,75, Nordd. Bank ——, 
Italiener 78,10, Deutſche Bank —,—, Laurahütte ——, Packet⸗ 
fahrt 102.90, Dresdner Bank — -. 

Nato de FNaneiro, 14 Febr. Wechſel auf London 9°),. 

Buenos ⸗Ayres, 14. Febr. Goldagio 254,00. 


Wremen, 15. Febr (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Offizielle Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) 
Ruhig. Lola 485 Br. 8 

Baumwolle. Matt. Upland middl. Icio 39%, Pf. 

Speck. Felt. Short clear middling loco 36 ½, Februar: 
Abladung 36. 1 

Schmalz. Feſter. Wilcox 40’, ig., Armour ſheild 40 Pf., 
Caudaßv 41½ i, Robe an Brother (pure) — Pf., Falrbanke 


Pf. 

Wolle. Umſatz: 157 Ballen. 

Soamburz, 15 Febr. Zutat. Schlußbeseicht.) Rüben⸗ 
Rohzucker 1. Sosa Gans 88 pe: Kerkemen are fande, frei 
an Bord Hamburg ver Febr. 13,12 ½, ger März 13,05, p. Meat 
13,10, per Sept. 13,02½. Ruhig. 

(Fchlußbe richt! 


Hamburg, 15. Febr Kaufe Good average 


Santos ver ui; 81¼, per Mai 798, per Sepibr. 76½½, ber — Mais per Febr. 34½. — Speck ſhort clear nom., Port per Febr. 
Dez. 72¼. Behauptet. 97. 
Feste Umrechnung : I bire Sterling — 20 . 1 Hobel = 5,20 M. 1 Gulden österr. WI. — 2 N. 7 Gulden südd. W. — 12 m Gulden holl. W. — I . 7 Pr. 


Bank-Diskontowechsei. 15. Febr. 


35,50 a 35,75. — Heißer Zucker matt, Nr. 8 per 100 Kilogramm ker 
„ per März 2850, per März⸗Juni 8850, Mai⸗Auguſt 


„ 12 

Paris, 15. Febr. Gerreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, ser Februar 20,5), März 2070, per März⸗Juni 21,10, per 
Mal⸗Auguſt 21,30. — Moggen ruhig, per Februar 14,60, ber 
Mai⸗Auguſt 14,70. — Mehl träge, per Februar 43,00, per 
März 43,50, ger März⸗Junk 44,10, Mai⸗Auguſt 44,70. — 
5681 behauptet, der Febr. 58,25, per März 58,25, per März⸗Jun 
57,50, per Mai⸗Auguſt 56,00. — Syfritus träge, ser Febr. 35,75 
ner März 36,00, er März⸗ April 36 25, p. Mai⸗Auguſt 37,25. — 
8 alt Febr. Teſegr. der Hamb. Firma Pel Biegl 

avre, 15. Febr. (Teſegr. der Hamb. Firma Pelmann, Ziegler 
it. Co. Faffee in Newyork ſchloß unverändert. 

Rio 28 000 Sad, Santos 4000 Sack Rezettes für geſtern. 

Savre, 15 Febr. Telegr. der Hamb. Firma Permenn, Ziegler 
1 .), Laffee, 4005 average Santos, p. März 101,75, per Mai 
99 50, b. Sept. 94,50. Ruhig. 

Atnerpen, 15 Febr Petroeummarkt. (Schluß bericht.) Naf⸗ 
fintrtes Type weiß loko 12 bez, 12¼ Br., per Febr. 12 Br., 
März April 12 Br., per Sept.⸗Dez 12%, Br. Feſt. 

Autiserben, 15. Febr. Getreidemarkt. Wetzen behauptet. 
Roggen ruhig. Hafer flau. Gerſte ruhig. 

Arſterdam, 15. Febr. Bancazinn 43 ½. 

W iſterdam, 15 Febr. Java⸗Kaffee good ordinarv 52°). 

zimiterdem, 15. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
ver p. März 147, per Mai 149. Roggen per März 107, per Mat 
110, rer Jult 111, p. Oltober 117. Rüböl pr. Mai —. Herbſt —. 

London, 15. Febr. An der Küſte 2 Welzenladungen angeboten. 
Wetter: Regen. 

Ebnbon, 15. Febr. Gbill⸗Kupfer 41 ¾46, v. 3 Monat 41. 

insg, 15. Febr. obelſen. (Sheuß.) Mixed numbers 
warrants 43 fh. 5 ½½ b. 

Linervool, 15. Febr., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulatlon u. Export 500 


Ballen. Stetig. 
ldd. amerikan. Lieferungen: Februar⸗Mär⸗ 4, Käufer: 


preis, März⸗April 4%,, Käuferpreis, April⸗Mai 4% Verkäufer⸗ 
preis, Mai⸗Juni 4½ Käuferpreis, Juni⸗Julti 4½ Käuferpreis, 
Jult⸗ Auguſt 4¼ Verkäuferpreis, Auguſt⸗Sept. 4½ Käuferpreis, 
Sept.⸗Oltober 4% d. Käuferpreis. 


Liverpool, 15. Febr. (Offizielle Nottrungen.) Amerikaner 
gyod ordinary 4, do. low middling 4¼, Amerikaner middl. 
4¼, do. good middling 4, do. middling fair 4½¼4, Pernam fair 
4%, do. good fair 4%, Ceara fair 4, do. good fair 4½, Egyp⸗ 
ttan brown fair 4½8, do. do. good fair 4’/,, do. do. good 5¼, 
Peru rough fair —, do. do. good fair 5 ¼, do. do. good 5%, 
do. do, fine 6¼, do. moder. rough fair 4°/,, do. do. ar fair 5, 
good 5 ¼, do. ſmooth falr 4¾4, do. do. good fair 4 M. G. Broach 
good 4½, do. fine 4½, Dhollerah good 3, do. fully good 3%, 
fine 3¾4, Oomra good 3/8, do. fully good 3%, do. fine 3%, 
Ra good fair —, do. good 3¼, Bengal fully good 3°/,,, do. 

ne 3/1 


Newgork, 14 Febr. Wagarenberſcht. Baumwolle in New⸗ 
Hork 7 ¾ 46, do. in New⸗Irleans 7 ¼ Petroleum träge, bo 
ta New⸗ Hort 5,15, do. in Philchelpnic 5,10, do rohes 6,00. do. 
Pipeline cartiflkl., per März 80 . Schmalz Weſtern ſteam 7,96, do. 
Rode u. Brothers 8,25, Mais p. Febr. 42¼, do. p. März 48, 
do zer Mat 43. Rother Winterweizen 63 ⅝%, do. Weizen ker 
Fehr. 62, do. Weizen per März 62¾, do. Weizen p. Mai 
65, Dez. 71%, — Getreidefracht nach Vivergool 2 — Kaffee 
fair Rio Nr. 7 17¼, do. Rio Rr. 7 p. März 25,67, do. Rio 
Nr. 7 p. Mat 15,17. — Mehl Spring clears 2,15. — Zucker 2/1 
— Kupfer Into 9,75. 

Shicogo, 14. Febr. Weizen der Febr. 56, per Mat 60 /. 


Paris, 15. Febr. (Schluss) Wonzuder behauptet, 88 Proz. loo] 


* 


er Börſeubericht. 
e Kalt. 5 0 


1 


„ Zelephon 
Berlin, 16. Febr. 


Hamburg, 15. Febr. Salpeter loko 8,72 ½, März April 


8,65. Still. 


Newark, 15. Febr. Welzen per Febr. 60 ¾ C., 7 


März 61 C. 


Berliner Produktenmarkt vom 15. Februar. 
= fia uh b N., früh + 1 Gr. Reaum., 755 Mm. Wetter: 
olkig, kühl. 

Bei den minimalen Umſätzen, wie ſie jetzt an unſerem Getreide⸗ 
markt ſtattfinden, ſind es zumeiſt ganz geringfügige Urſachen, die 
die Tendenz deeinfluſſen. So hatten geſtern nachbörslich einige 
Käufe der Platzſpekulation genügt, um die eingetretenen Verflau⸗ 
ungen in das Gegentheil wieder umzukehren und für Weizen 
wie für Roggen das Anfangsniveau der Preiſe wieder herzu⸗ 
ſtellen und dieſes hat ſich nun auch heute ungefähr behauptet, nach⸗ 
bem durch die beſſeren amerikaniſchen Notkrungen jene Befeſtigung 
nachträglich eine gewiſſe Begründung erfahren hat Dabei iſt der 
Verkehr in Roggen nach wie vor ſehr ſtill geblieben, während in 
Weizen aber doch ein ſehr umfangreicher Abſchluß zu Stande ge⸗ 
lommen iſt, dem anſcheinend die geſtrige Erwerbung von Waare 
zu Grunde lag. 

Hafer iſt 0,25 —0,50 M. beſſer bezahlt worden, ſchloß aber 
abgeſchwächt. 

Roggenmehl blieb ohne Aenderung. 

Rüböl war auf Breslauer Zuſagen flau, und auch Spiri⸗ 
Wenden beſonders auf ſpätere Termine, etwas billiger verkauft 
worden. 

Weizen loco 195—147 Mark nach Qualität gefordert, 
gelb märkiſcher 143,50 M. ab Bahn bez., Februar 142—141,50 M. 
bez., Mai 144,50 —144 M. bez., Juni 145,50—145 M. bez., Juli 
146,50 bis 146 M. bez., September 148,75 — 148,50 M. bez. 

Roggen loco 121—126 M. nach Qualttät gefordert, guter 
inländiſcher 123—123,50 M. ab Bahn bez., Mat 128, 25—128 bis 
128,25 Pk. bez., Juni 128,75—128,50—128 75 M. bez. Juli 129,25 
bis 129 129,25 M. bez., September 132 50 bis 132,75 M. bez. 

Mais loko 110—120 M. nach Qualttät gefordert, Febr. 
110 M. nom., Mat 106 M. bez., Juni 106,25 M. nom., Juli 
106,75 M. nom., Sept. 107 M. nom. 0 
en 5 ſte loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Dune 

ät gef. 
afer loko 135—176 M. per 1000 Kilo nach Qualtität get, 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 139 —161 M., do. pont⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 139-162 M., br. 
ſchleſiſcher 139—162 M., feiner ſchleſtſcher, pommerſcher und meck⸗ 
lenburgtſcher 163 —173 M. ab Bahn bez., Mai 136 136,50 bis 
136 M. bez., Juni und Juli 136 —136,25—136 M. bez. 

Erbſen Kochwaare 160—195 M. per 0% Ktlogr., Futter 

ware 141153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Biktorla⸗Erbſen 


215—230 M. bez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 19,50 —17,50 M. bez., Nr. 0 
und 1: 16,50 —14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16,00 
bis 15,25 M. bez., Februar 16,00 M. bez., März 16,10 M. bez., 
Mai 16,50 M. bez, Juni 16,65 M. bez. 

Rüböl loko ohne Jaß 44,6 Me. bez., April⸗Mat 453 45,1 
M. bez., Mak 45,3 M. bez., Oktober 46 45,9 M. bez. 

Petroleum loko 18,60 M. bez. 

Spirkttus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe loko 
ohne Faß 51,8 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe loko 
ohne Faß 32,1 M. bez., Februar 36,2 M. bez., April 36,8 — 36,6 
bis 36,7 M. bez., Mal 37,1-36,9-37 M. bez., Juni 37,5 — 37.3 
bis 37,4 M. bez., Juli 37,9 37,7 37,8 We. bez., Auguſt 382 bis 
38 - 38,1 M. bez., Septbr. 38,5—38,3—38,4 M. bez. 

Kartoffelmehl Februar 15 M. Gd. 

Kartoffelſtärke, trockene, Febr. 15 M. Gd. 


I Franos oder I Lira oder I Peseta — 40 Pf. 


Brnsch.20T.L.| — 106, 00 bz Schw. Hyp.-Pf.| 4½ 102,00 B. Wrsch.-Teres.|5 |109,10 G. 3Baltische gar....|5 |104,40 bzG. ;Pr.Hyp.-B.1.(rz.120)|43 145,00 bzG.}Baugss. Humb...| 6 
Cöln-N. Pr.-A.| 3½ 132,30 G. Serb.Gld-Pfab.| 5 75,00 G Wrsch.-Wien.. — 235,30 bz }Brest-Grajewo...|5 10,40 bzG. do. do. VI. (rz.110))5 110,25 bz. Moabit. . — 134,75 6. 
8 I. 169,30 8. ess. Präm.-A.| 3½ do. Rente...... 5 68,10 bzG. jWeichselbahn | 5 Gr. Nuss. Eis. garſ 3 83.60 bzG. do. div. Ser. (ez. 1000/4 Passage . — | 74,75 bd. 
8T.| 20,45bz ham Y 50T.-L 129,50 be do. neue 85 5 68,30 bz Amst.-Rotterd | — [404,00 bz jlvang.-Dombr.g.| ½ 103 60 G. do. do. (rz.100)|3} | 95,50 bzGj U. d. Linden. 
8T. | 84,25bz $Lüb “| 31, 126, 20 bz Stookh.Pf. 85. 4½ 102,80 bz Gotthecdbahn — 15800 bz 1Kozlow-Wor. g. 4 95,90 bz Prs.Hyp.-Vers.-Cert.)45 erl. Elekt.-W. . 8%, 149,60 be 
8 T. 163,20 bz Nein. 7uld-l. — 26,70 be do. St.- Ant, 86 4 100,40 bz tel. Mitteln.. 5 | 84,60 bz do. 1889 / 6,50 bed. do. do. do. & 101,70 8. Berl. Lagerhof...| — | 88,75 be G. 
3w. 213,80 bz fOldenb. Loose] 3_ 127,10 B. Span. Schuld.]4 | 63,25 bzG. [ital.Merid.-Bah| 71/5 409,30 bz do. Chark, As. 00 E | 96,50 bz do. do. do. 33 96,25 b do. do.St.-Pr.| — 7,75 8. 
Warschau. 5 8 T. 218,40 bz Ausländische Fonds Türk A. 4865 in Eüttieh⸗T md. 34,40 bz G do. C(Oblig.) 1888 4 96,75 be. Schles.B.Cr.(rz.100)|5 Ahrens Br., Mbt. 0 46,50 6. 
inBerl. 3. Lomb. 3 ½ U. 4. Privatd. Ig br} = 5 Pfd. Sterl. ov. 4 Lux. Pr. Henril — | 65,00 bz& jKursk-Kiew conv| 4 6,60 bz. do. 40. (rz. 14004 Berl. Bock-Br.....| O 52,50 bz G. 
eee 5 | 46,25 26 do. do. 8. 1 Schweiz. Centre — 449,90 b. }Losowo-Sebast. 5 400,50 6. stettin. Nat. Hyp. Or. ohultheiss-Br...)15 235,00 be 
Geld, Banknoten u. Coupons, do. 1888 44 | 40,75 be do. do. C. A 24,55 bzG. | do. Nordost — 1409,80 bra |Mosco-Jarosiaw | 5 do. do. (rz.110)|45 405,80 6. rest. Oelw.... 4a | 86,75 C 
Sobvereigng | 20,41 G ular. Stadt. A.( 5 | 94,90 be do, Gonso 90 4 | 86,10 8. do. Unionb..| — | 80.40 bz G. do. Kursk gar. 4 | 91,00 6. do. do. (rz. 110) 102,50 G do. Sprit-A.-G.| 7 105, 0 6. 
20 Francs- St 186,28 b: Guen. Air. Obl. 5 34,90 bs. do. Zoll-Oblig| 5 99,50 G. do, Westb... do. Rjäsan gar.| 4 97,00 bz do, _do.(rz.100)|4 4030 bz G. Deutsche Asph.... — | 82,00 8. 
Cold-Dollars .... 418,00 6. Chines. Ant . 5½ 103,80 bzG. Trk.400Frc.-L|: — | 95,90 bz Westsioilian 8 4,40 bz. do., Smolenskg. 5 102.00 bz boynamit Trust.. 10 132,80 ba G. 
Engl. Not.APfd.Ster!. | 20,45 be Dän.Sts.-A.86. 3½ do.EgTrib-Anl.| 44, Orel-Griasyconv| 4 | 95,90 bzG. Bankpapiere. Erdmannsd. Sp. — | 89,75 be 
Franz. Not. 100 res. 84,35 8. Seypt. Anleihe] 3 Ung. Gid-Rent.) 49, 90 bz Poti-Tiflis gar.. 5 B.4.Sprit-Prod.H| 3 | 70,25 nz Praust. Zucker.) 7 |124,00 bzG. 
Gestr. Noten 100 fl., 163,25 bz do. 3½ | 98,00 bz G. do. Gid.-Inv.-A. 2½ 10,90 8. Rjäsan-Kozlowg 4 95,90 br G. Berl. Cassanvar: 20 130.25 bzG 3¼ |112,50 G. 
Auss. Noten 100 fl.. 219,50 be | do. do. 4 do. do, do. Rjaschk-Moroz.g| 5 |102,90 bz d. Handelsges. 6 136,0 bz | 25 [287,00 bzG. 
ehe Pers as do. Daira-S.) 4 ‚do.Papier-Rnt. Altdm.Colberg| 4°, 1112,10 be FiRybinsk-Bolog..|5 | 96,60 bz do.Makle 81 116,0 6, — 1181,00 6 
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Dische. f.. And. & 107,70 bes. ao. ons. Gold| 4 | 24,50 bzG. Wiener O. Anl. 5 106780 G. JDux-BodnbAB | — Transkauk „ ei eee 8 — 109,75 bes. 
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